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Wiill QAan ein übersichtliches Bild der Gestalt gewınnen,
die dıie Versöhnungslehre ın der Scholastik erhalten hat,
muls INa  - das Fachwerk des Petrus Lombardus

Dieser S21n formeller Einfluls steht aulserGrunde legen.
Hrage, WELN auch thatsächlich be1 der Darstellung der
Versöhnungslehre des Mittelalters nıcht berücksichtigt WITr  d
Um wenıger hoch pülegt VO  S der protestantischen Dogmen-
geschichtschreibung se1n Einflufs hinsichtlich der Auffassung
der Sache selbst angeschlagen werden. Ritschl, Harnack,
H Schultz, Seeberg meinen alle, ennn auch 1n verschiedeneme e k c A Grade, den Einfluls Abälards hei ihm konstatieren ZU können,
sahen ih a 180 mehr oder mınder alg Vertreter eines L1ypus
der Versöhnungslehre A für den Versöhnung 1Ur 1:

subjektive Umstimmung durch Christus als eın Organ Gottes,
nıcht eıne durch das T’hun Christı als unseres Vertreters be-
wirkte Wandlung autf Seite Gottes bedeutet. Den Anlafs
dazu hat gegeben, dals der Lombarde die Erlösung von der
sünde durch den 'Tod Christi &. erster Stelle auf die KEr-
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weckung der Liebe Z Gott, 1 aber die Mitteilung der
Gerechtigkeıt, durch den 1m Tode OChristı gegebenen Liebes-
erweıs der Gottheıt zurückführt und dafs sich Wi dem
}  n  atze Augustins bekennt: 1am NOS dıligenti Deo
concıliatı, ohl auch, dafs Sa <e]lbst qlg Abälardianer
verdächtigt worden ıst, allerdings NUur des Ansto[ses,
dals auch CT nıcht für alle aufgeworfenen Probleme lıe
Lösung gegeben. Am weıtesten veht H Schultz .

2658 N ın der Ansıicht, dafs Christus für den Lombarden
Krlöser sel, nıcht insofern unmittelbar auf Gott, sondern
insofern 61° subjektiv auf UuLS wirke. Wenn dıe heo
logie VOL und nach dem Lombarden einhellig, im Grunde
selbst Ahbhälard nıcht ausgeschlossen, eine „objektive“ Kr-
lösung alg die nächste Wirkung Christı ansıieht, S Wäare eın e aaaaStandpunkt, wıe mMNa  b ihn dem Lombarden zuschreibt ın
einer Zeit der Herrschaft der Tradition ein wahres Rätsel,
und eın noch grölseres zätsel WAre CS, dafls dje Späteren alle
ihre abweichende Anschauung in ihm haben wiederiinden
können. Kıne Analyse der VO Lombarden auf-
gestellten 'T’hesen un!: angeführten Autorıitäten ırd jedoch
zeıgen , dafs vielmehr den bisher aufgewiesenen und VO  am}

Augustins Autorität getragenen (Jonsensus repräsentiert un
dalfls die Folgezeit seINe sätze NUur näher bestimmt, nıcht aber
iıhnen einen entgegengeseizten inn beigelegt hat,

Der Lombarde erOrtert zunächst in ist. un 19 des
Buches der Sentenzen , unter welchen Gesichtspunkten

Christı Leiden und Sterben für un Heilsbedeutung besıtzt,
inwıefern es UNSEeTE Krlösung bewirkt hat, und bespricht dann
Dist } die Yrage, ob Gott den 7Zweck der Befreiung des
Menschen auf keinem anderen Wege als N2U auf dıesem, den

thatsächlich eingeschlagen, habe erreichen können, un

die Möglichkeit vieler anderer Wege behaupten und jenen Bn
NUur als einen besonders zweckmälsigen Zu bezeichnen. Die
Krlösung ist Krlösung VON der dünde, der Straie, der
(Jewalt des Teufels. Aufserdem schlie(st S1C och die Kr-
öffnung der hür des Himmelreiches ein. Ferner bezeichnet
S ın eıner nachträglichen Krörterung ber Christus als
Mittler sein Werk als Versöhnung zwischen G0tt‚ un Menschen.
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Der oberste Gesichtspunkt, unter dem er OChristi 'Tod Heils-
Danebenwirkungen zuschreibt, ist der des Verdienstes.

begegnet der Ausdruck des Upfers und des L,ösepreises , 6
doch S! dafs ausdrücklich der (+edanke zurückgewl1esen
wird, als sSe1 der '"Teufel Kmpfänger desselben 20 3 Kerner
kommt die Wendung Vvor, dafs Christus die Strafe 388Ki{is

sünden getiragen habe 19; Dagegen wendet den AÄAus
cdruck Satıstaktion nıcht auf Christi hun

Verdienst bedeutet tür den Lombarden , W as überall
bedeutet, einen Akt des VOnNn der charıtas oder oratia be-
stiımmten liıberum arbitrium , der auf eine Belohnung
seıten (Gottes rechnen darf als G} den Begriff SahZ ın
diesem Sinne auf Christi hun anwendet, zeigt die KErörte-
1UNS in ıst. über ıe Frage, ob Christus auch für sich
verdient habe In der Fülle der (inade oder aller J’ugen-
en geschafien, wıe War, hat Christus scehon oleich VON

der Kmpfängnis z801 durch Gerechtigkeif, Liebe, (+ehorsam
sich Verdienst erworben und S S dafls seın Verdienst
nıcht mehr hinsichtlich der Kraft, virtus, sondern hin-
sichtlich der Zahl sich noch steigern konnte Besals er

On vornherein dıie Seligkeit der seligen Schauung (GGottes
un den Namen ber alle Namen, fehlte iıhm doch noch
dıe glorı1a immortalıtatis corporıis un impassibilitatis anNı-

Um diese (+üuüterINa und dıe Manifestation jJenes Namens.
sich Z verdienen, bedurfte t{ür ihn nıcht des Verdienstes
der Passıon, sondern GE hat sich gleich Von der Kmpfängnis
An durch die Bethätigung jener Tugenden das Anrecht auf
S1ie erworben. W ährend Anselm und Bernhard sich be-
zenügen /g SAaSCNH, dafls alles, dem Vater gehörte, schon
S&  n eran(t, folgt der Lombarde hier Hugo S Viktor
de SEl IL: 1: Cap Auch bei Christus bedeutet also

II Dist. 21, gratia qQUaE HON est merıtum, sed faclt, ON
tamen sın e lıbero arbıtrıo, provenlunt merıta nostira 0nNn] affectus
COTUMQUE PrOgressus 0Na 9 QUE Deus remunerat ın nobıs.

2 1 Non profecit secundum anımae mer1ıtum , quantum
ad yırtutem mer1t1 ; profecit tamen quantum ad 11UIMEeETUN meritorum.
Plura en1ım habuit merıta in passlone quam ın conceptione,
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Verdienst nıchts anderes als einen Akt des Gehorsams und
der Liebe Gott, der on ott vergolten wird.

Christı Leiden unNn! 'Tod fällt NUulN unter die Kategorie des

Verdienstes, sofern E ein Akt de (GGehorsams ZESCN Gott,
spezıell die Übernahme des Martyrıums ist. Wiıe Augustin
und Anselm geht der Lombarde VO  e der empirisch-geschicht-
lichen Betrachtung AUS, auf der auch die Vorbildlichkeit des
Leidens und Sterbens Ohristı beruht. N enn NUuNn dıie

FYrage aufwirit, denn Christus habe leiden un sterben

wollen , ihm doch selne Tugenden um Verdienen -

reichten, un dıe Antwort xjebt „Tür dich, nıcht für sıch“,
un dıes ‚5 LÜT dich“ dahın erläutert “, dafls seın 'Tod unNns

eın Vorbild der Demut un des (+ehorsams bis ZU Tode,
nd eine Ursache der Befreiung un Beseligung habe werden

sollen, dafls uu durch die Erduldung VO  — Leiden und Tod

$

verdient, W 4S uns durch das vorhergehende nıcht verdient,
den Zugang ZU. Paradies, die Erlösung VOL Sünde, Strafe
und Teufel, ann das NUur dasselbe besagen wollen wıe
bel Anselm un Bernhard, dafls ott dıes Verdienst, für
dessen gebührenden ohn Christus selbst Izeine Verwendung
hat, ın seinem 1nnn &. anderen vergilt, 2801 denen, für die er

gestorben ist Indem jene Wirkungen als KErfolge des Ver-
dienstes OChristi bezeichnet werden, ist alles Präjudiz dafür,
dafs s1e, soweıt S1e subjektiver Natur sind , qls Wirkungen
Gottes uns gemeıint sind , denen ott durch OChristı
Verdienst ihn veranlalst ıst, dıe ©1 erst. auf Grund des-
selben ur S} dafs also dem Tode OChriıstı prinzıpiell eıne

} abh 1pSa conceptione per charıtatem ef justitiam s1ıbı
Meruıittantum merult, quantum post per martyrı] tolerantıam

per quid ? Per obedientiam et voluntatem perfectam qU am LOl fUuNC.

pr1mo habuıt NeCc majorem CUM patı coepit et morT1.
2) 18, ut 1DS1US passıo ei, IMOTS tıbı eEssEe forma et. kKorma

virtutis e‚ humilıtatıs; glorıae e libertatıs ; forma Deo q} a
mortem obediendi; ei tu4e liberationıs. Meruit enım nobıs per
mortis passion1s tolerantıam quod praecedentıa 1800701 meruerat
aditum paradısı et redemptionem pPECCAaLO, p  9 diabolo et per
morfem 1US haec 105 adepti us scilıcet redemptionem e fil1ıorum
glorlae adoptionem. Ipse nNnım moriendo aCcfUus ast hostla nostrae lıbe-
ratıonıs.

8
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„objektive““ Wiırkung zugeschrieben wird. Dafür spricht
auch die Gleichsetzung des verdienstlichen Todes OChristı mıiıt
dem Opfer 18, un dem ott gezahlten Lösepreıs 20, I vgl

Anm D SOWI1e der Gebrauch VOL impetravıt als
eiınem Synonym m1 meruıt *. Unter allen Umständen ist
zweıfellos, dafs dasjenıge, W 4A5 VON Christus auf unNns üüber-
tragen wiıird, der hbesondere Wert _  ist  3 den dıe Einzelhand-
iung der UÜbernahme der Passıon besitzt. ID ist jedenfalls
unrıchtig, WEeNN Schultz 260 sagt NIicht
durch seınen Tod insbesondere hat sich Christus Verdienst
un unNns erworben, sondern das Verdienst seiner SaNZCN Per-
<önlichkeit wiıird auf unNns übertragen.‘‘ Gewils hat der Tod
Christı se]inen Wert qals Verdienst NUur, indem 6r AUuUS der
Gesinnung der charıtas und obedientia heraus erfolet; aber
das ist Ja gyerade die ausdrückliche Aussage des Lombarden,
dals durch den Tod die Zıa der Verdienste OChristı u  S eINsS
vermehrt ist und um eins, dessen gebührender Lohn d1spo-
nıbel ist, weil E1 selner nicht bedarf, da OF das für ihn als
Menschen och Erreichende schon durch dıie früheren
Verdienste erworben hat Der Lombarde verbindet eben 1
Begriff des Verdienstes die sittliche Beurteilung der and-
Jung, für die S1e als Ausdruck der persönlichen Ge-
sinnunNg ıIn Betracht kommt, mıt der sachlichen, nach der
ıhr besonderer Wert wenn auch unter V oraussetzung der
solidarıschen Einheit auf andere übertragen werden kann.:

Die für welche Christus gestorben ist un auf welche
das Verdienst se1nNes es übertragen wiırd, sind, obwohl
dasselbe seıinem er nach für alle genügt, dem Krfolg, der
efficacıa, auch der Bestimmung nach, die Krwählten,
die durch die Taute Dbezw. Glaube nd Liebe ihm, dem mıt
der Fülle der (inade ausgestatteten Haupte, einverleibt oder
zZUuU seinen (GHiedern werden , um AUS seiner Fülle (Gnade ZU
empfangen, und die durch Nachahmung in dieser Einheit
mit ıhm bleiben, die dıe Übertragung seınes Verdienstes auf
S1e ermöglicht

1 quıid per mortem nobıs merult et impetravıt ?
1 mernıt membrIıs. obtulit PTo omnıbus, quantum

SE e
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Die erstie Heilswirkung des Todes Christi, die der LOom-:-

barde nenNnNT, 1sSt: dıe Fröffnung des Zugangs um Jimmel-
reich, 18, „ Ks hatte nämlich ott beschlossen, infolge der
ersten Sünde, dals der Mensch nıcht INs Paradies h

Kır-Schauung Gottes zugelassen werden solle bis“
füllung einer Bedingung, dıe Nu eben durch OChristi 'Tod e -

füllt ıst ID gilt dies auch für die alttestamentlichen (te-
rechten, die der Gnade teilhaftıg und infolgedessen VON der
ewıgen Verdammnıs losgesprochen Warech, aber doch Eerst
nach erfolgtem Tode OChristı In den Himmel oder BAAT: schau-
uns Gottes, ZUTF Seligkeit gelangten. ID handelt sich a1s0
Un eine Strafe für dıe Erbsünde, der auch die subjektiv,
(0)01 der dSünde, schon Erlösten noch unterliegen. Wenn
Nnu durch den verdienstlichen 'Tod Christi dijese Stratfe auf-
gehoben, „ dıe Handschrift de gÖöttlichen Dekretes getilgot“
ISL, ist eESs handgreiflich, dafls nıicht einen indirekten,
durch die Kinwirkung aut uns vermittelten Kırfole des Todes
Christı, sondern 1Ur eine „objektive“ Wırkung desselben,

elıne unmittelbare Wirkung auf (+ottes Verhalten Z

denken ist
Der Lombarde bezeichnet aber diese Wirkung alg 1l  OLE

Versöhnung durch e1n genügendes Opfer Ks fallt somnt.
VO  — hier AaUuUSs Licht auf seıinen Begriff VOon der Versöhnung.
19 reproduziert die VO  — Augustin, d In Joh Kıyr E: 6,
de Trin. 1 D ausgesprochenen Gedanken: „Dals
Christus uns ott versöhnt, ist nıicht Z verstehen , wıe

der all ist, eın Feind dem Feinde versöhnt Wird,

ad pretil sufficıentlam; sed pro Ject1 antftum quantum ad effica-
1am qula praedestinatıs tantum salutem effecit. 13, Ut ın nOostro CO1-

POTE inest SCHSU>S sıngulıs membrıs, sed quantum iın capıte ıta
in Christo habitat OMN1s plenitudo divinitatis, qula Ne est qQuUO
Sunt OMNeES SCHSUS. In sanct1s eTrTO quası est solus LaCctUus , quılbus
datus est SpIrltus ad MENSUTAM, CU. de iıllıus plenitudine acceperunt,.
23, credere 1n Deum est ecredendo 4 eredendo in D 0 -

dendo el adherere et membrıis e11s 1NCOrpOrAaN. 1  9 sanatı Sunt ab 1m-
pletate quicunque Chrıastiı humiılıtatem credendo dilexerunt. et diligendo
imiıtatı sunt.

18, nullus hostiam potera offerre suffic1entem ON-

cillatıonı nosfirae. Sed Christus homo sufficlens et perfecta fuit lxosfiia.
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d2fa solche, die siıch vorher hafsten, dann Freunde werden,
ott also angelangen hätte , un lieben. ott hat uns

sechon geliebt, als WIT ihm versöhnt wurden, <schon
der Welt Wiıe ıst ql die Versöhnung mıiıt dem Gott, der
uns schon liebte, A verstehen ? Wır hatten vielmehr infolge
der Ssjünde Feindschait mıiıt iıhm, der ul lıebte, alg wır durch
böse Werke Feindschaft iıhn ausübten. W 1r W
Gottes FWFeinde, wıe dıe Ssiünder Feinde der Gerechtigkeit
Sind. Deshalb wird durch „ Vergebung der Sünden“‘ solche
Feindschafit beendigt und werden wiır, ıe 3: selbst recht-
tertigt, dem Gerechten versöhnt.“ Dem dient ZU Krgänzung
der Augustin de Irın. V, 16 ausgeführte Gedanke, den
GT HE 32, reproduzılert : tunc dieuntur incıpere dilig] ah
C B 4q4efifernae dilectionıs sortiuntur fectum scilicet gratiam
vel xlorJ1am. Darum ist aber keineswegs, wen1g
WI1e beı Augustin, die Meinung, dals Verwirklichung
der Versöhnung Nur die Umwandlung der Menschen, dıe

Beimmerhın durch Gnadenwirkung (Gottes erfoigende
kehrung oder Gerechtmachung der Sünder erforderlich wäare
Wiıe bei Augustin mıiıt der ewijgen Liebe (Aottes dıe Straft-
senfenz über die Sünder ZUSaiInmen besteht, die eYsSt A
Grund des Todes Christi aufgehoben wird un aut Grung
VON deren Aufhebung ers die V OIl kwigkeit her (jeliebten
dıe gÖöttliche Liebe in ihren Wirkungen ZU erfahren be
kommen, xann auch der Lombarde die beiden augusti-
nıischen (jedanken miteinander verbunden haben ad ddfa
dies der Fall ıst, zeigt eben, W AS GT 18, ber U  S göttliche
Dekret SsagT, Üf Strafe für cıe Erbsünde bis Erfüllung
einer Bedingung, die erst in Chrnisti Tode StE hat, ıe
Himmelsthür verschlossen ZU halten. uch {ür innn ist der
Straterlafls noch 38 eine andere Bedingung “ A dıe Su
jektive Wandlung als silnder gebunden. nd dafs dies eine
Bedingung eın kann, dıe die Befriedigung der Forderung
der Gerechtigkeit bedeutet, ergjebt sich daraus, daß Er Aı
gustins Anschauung über das Verhäüiltnis von Gottes arm-
herzigkeit nd Gerechtigkeit teilt Diese beiden Kigen-
schaften, nach deren erster ott umsonst die Eilenden be-
ireit, nach deren zweıter der Richter und Vergelter der
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(guten un bösen) Verdienste ISt, sSind ihm Iın Gottes W esen
eins un In allen selınen W egen oder Werken unlöslich VOr-
bunden Bei diesen Prämissen darft InNnan nıcht miıt Hays
nack 378 9 dafls e1InN anderer Gedanke
einsetze , WenNnn der Lombarde nach jJenen Sätzen ber die
ewıge Liebe Gottes die Versöhnung durch Christus als Be-
seıtigung der Anstöflzse AUS den Augen Gottes, als dıe
Tilgung der ott beleidigenden Sünden beschreibht Wie
Augustıin denkt C]° 1n ott Liebe un „Beleidigtsein “ oder
Strafwille USaMMNEN , sofern ıhm W1e diesem der (+edanke
einer „ Verstimmung‘“ (xottes hegt. Die Lnebe, das 13t dıe
Meinung, wird erst wirksam, WEeNn die Beleidigung getilgt
ıst  9 nämlich durch das Upfer oder Verdienst, das nach 18,95

Versöhnung ertforderlich ist als die Lilgung der be-
leidigenden Sünden durch Christus S() gemeınt ıst, zeıgen dıe
folgenden Worte, ıIn denen die Art, WI1ıe Gott, die Frinität,
Christus aelbst nach selner Gottheit versöhnen oder dıe Sünde
tilgen, un die Art, W1]ıe Christus nach selner Menschheit
1es thut, unterschieden wiırd, unMm begründen, dafls doch
ENEEN Christus Miıttler 1e1ilst. Eine SCHAaUE Parallele dazu ist
die KErörterung ] über die Frage, inwıefern Christus SCHCN-
ber dem Vater und dem (Geist proprıe kKedemptor 1e1(se.
Die Gottheit erlöst oder versöhnt oder tilgt die Sünde,
dem S1Ce ın Anwendung göttlicher Gewalt die Menschen
wandelt, S1E rechtfertigt, Christus alg ottmensch dagegen,
sofern er durch (Aehorsam un Selbstdemütigung die „ Ge-
heimnısse“, nämli;ch Leiden Hun Lod  ? übernimmt, die dıe
Ursache Ter Erlösung sınd , durch dıe die 4an S]1e lau-

I 46, Justitja Del et miser1cordia HON uae v’es SUunt, sed
una res una essentia divina est Cum dieitur Deus Justus
quod 1pse sıt distributor et, Judex merıtorum intellig1 datur. Ita e CUMN
dieitur misericors quod 1pse sIit mlıserorum lıberator. unıversae
142e Dominı dieuntur misericordia e verıtas.

Christus dieitur medıator quod medius inter Deum ei homines
1pSOS reconcilhat Deo Keconciliat aufem, dum offendieula. homiınum
tollıt ab oculis Del, um peccata delet, quibus Deus offendebatur
et NOS In1ım1Cc1 e1Us ETamMus QUOTumM deletio e8t nostra ad Deum
conciliatio. Vgl 1  9 ın melius est, ıta mutanda et DEr eleemosynas
e peccatıs praeteritis propitiandus est Deus.
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benden und sie Nachahmenden gerechtfertigt werden. ndem
der Lombarde CS sich a1lso vorstellt, dafs ott selbst nach
sqeINer Liebe den Menschen Jesus xjebt, durch dessen (Ge
horsam bis Zzum ode ott alg der Beleidigte versöhnt wird,
trıfft er miıt Augustins Satz D donat, unde «1 hı
sacrılıcetur , 1pse trıbuit nde placetur Das Gleiche trıtt
unter dem SYHNONYMEN Gesichtspunkt der redempti0 hervor.
OChristi Tod ist das G gezahlte Lösegeld 20, d durch
welches WIr erlöst oder versöhnt werden, und doch ott
selbst der KRedemptor, L: d VOTI® allem der , welcher In der
Hıngabe Christi unNser eil bezweckt hat 2 o ist denn
dıe Versöhnung oder Sündentilgung oder Krlösung (redemp-
t10) für den Lombarden nicht 108988 e1n subjektiver Vorgang,
UuNsSeTeE durch Gottes Gnadenwirkung erfolgte Gerechtmachung,
sondern auch eın objektiver, e]ıne Beseitigung des Anstofses

1 (expositum est, quid Christus DE  T 01feIMmM nobis merult).
Unde 1pse ere Aie1tur mundı KRedemptor et Del homınumque Mediator;
sed Mediator Alcıtur in Scrıptura solus Filıus, Redemptor aliquando
et1am pater vel Spiritus Sed hOoC propfter potestatis, NON

propter exhıbitionem ıumiılıtatıs ei obedientlae. Nam secundum pOote-
statıs sımul ei, obedientlae USUMN, Fılıus proprıe Ae1tur Redemptor, qu1la
in explevıt PEr U!aC jJustificatı 9 et 1psam justificatiıonem est
operatus potent1a Deitatis Patre et Spirıtu SancLo Kst C  e  T  o Re-
demptor, in quantum est Deus, potestatıs u ın quantum OM0 hu-
militatıs effectu. Eit Saeplus dAielıtur KRedemptor secundum humanıtatem,
qula secundum et, In SUsScCEDPIt et implevit ılla sacramenta, quae
SUunNn' nOostrae redemptionis peccata deleat
solum Fılıus, sed ei, Pater et Spiritus Seg deletio est NnOostra ad
Deum reconcıliatio, solus Fiıllus Aieitur Mediator? Nam de Patre
legitur quod reconcillaveriıt s1ıbı mundum X Cor. qQUare on dicıtur
Mediator? Qula NCC medius s{ inter Deum e homines Nec ın habuit
ılla Sacramenta, QUOTL UHTN fide ei imıtatıone Justificamur reconcılıa-
1Ur Deo Reconcillavıt erga 10S tOfa Irıinıtas virtutis USU, scilicet dum
peccata delet ; sed Kıllus solus impletione obedientlae , ın qQUO patrata
sunt secundum humanam naturam per S credentes e£ imıtantes Just1-
ficantur. als mit sacramentfa nıcht an die sakramentalen and-
Jungen, sondern die Glaubensgeheimnisse des Lieidens nd Todes Jesu,
vielleicht. noch der Inkarnation gedacht Ist, ergıebt sıich daraus, dafs
ihre Nachahmung Heilsbedingung SeIN soll ; das geht uf die Nach-
ahmung des Vorbildes der Demut, des Gehorsams, der elt- und Todes-
verachtung, das Christus 1m ‚eiden gegeben.
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oder der Beleidigung, die in der Sünde für ott lıegt, durch
den TFodesgehorsam Christi un sSeInN Verdienst, und V Ar

S dafs erst auf Grund hiervon die subjektive Beseitigung
der Sünde erfolgt.

Inwiefern ist 1U aber der 'Tod Christi eın Verdienst oder
Öpfer:, das die Kraft der Versöhnung h der Aufhebung
der Strafe für Christi (+lieder besitzt ?

97  S hatte ott beschlossen , infolge der ersten ünde, dafs
keın Mensch 1Nns Paradıes hineingelassen werden sollte 418
bis In Mensch eine Demut VON olcher Gröfse bewliese, dals S16
all den Seinen ZuU nützen vermöchte , dem entsprechend dalz ım
ersten Menschen ein Hochmnunt Von solcher Gröfse SCcWEOSECN lst,
dafls allen den Seinen geschadet hat Nun haft sıch aDer untfer
den Menschen anch nıcht eg1ner gefunden, durch den dies’ hätte
T{füllt werden können, als der Löwe Vo  = SsStamme Juda, der das
Buch gyeöffnet und se1ıne Siegel gelöst hat, indem alle G8e-
rechtigkeit, die schlechthın vollendete, unüberbijetbare Des
mut erfüllte enn alle än deren Menschen WaAaTenNn Schnldner und
kaum yenügte einem jeden <e1Ne Tugend und Demut für SIN
keiner yONn iıhnen konnte darum das IA UNscIer Versöhnung ZU=
reichende Opfer bringen. Aber der Mensch Christus T das ZU=
reichende und vollkommene pfer CcWESCH, C der viel tiefer
siıch gedemütigt hat, indem dıe Bıitterkeit des Todes schmeckte,
als Adam sich überhoben, indem er vo verbotenen Baume
essend einer schädlıchen Krgötzung gyenofs. Darum ennn jenes
Überhebung aller Verderben wurde, indem 916 hn selbst AUS dem
Paradıes vertrieb und den anderen dıe Thür verschlofs , W16
viel mehr ist Chrıistı Selbstdemütlgung, In T el den Tod g-
schmeckt hat, durch rfüllung des Del  K  T  retes Go£ftes im tANde O

valuı allen den Seinen den Kıngang ZUu eröffnen und
die Handschrift de: DDekretes Lı tılgen “

Die innere ratıo der versöhnenden Kraft des TLodes Christi
beruht aqalso auf folgendem. Er ist qals Gehorsam, Demütigung,
(zedulderweıs eın Opfer, E eine verdienstliche Handlung,
die nach dem Mafsstab der Gerechtigkeit Lohn VO  — ott
erwaritien hat, den aber Christus, weil 6Lr selner nıcht mehr
bedarf, den Seinen, mıt denen Or solidarısch eINS ıst, Au gute

1) 1 Vgl auch das Folgende: qula per alıam hostiam NON

potult nobis aperı1r] regn] adıtus et hfer] salus DE  N per mortitem uniıgenit],
Culus tanta fult, ut dietum est, humilitas et. patıentla, ut eIUSs meri1to
paterei credentıbus in Eu adıtus regn].
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kommen läßst. Das KEigentümliche dieser verdijenstlichen
Handlung ıst , dafls Christus ihr niıcht verpüichtet V
sondern 1e freiwillig leistete , die anderen ala
debitores dafls S1e hinsichtlich inrer Art der Sünde Adamsıs
konträr entgegengesetzi Warl, schmerzliche Selbsterniedrigung,
während jene genjelsende Selbstüberhebung War, dafls S1E
hinsichtlich ihrer Gröfße das enkbar xröfste, unüberschreit-
bare Mals erfüht und jedenfalls die Gröfßse der Sünde
Adams übersteigt. Was ıst as anders als eine Satisfak t10on?
Die Satisfaktion, unier der der Lombarde dıe dignı iructus
poenıtentiae versteht, das, Wäs, WEeNnNn die Sünde Josgekauift
oder getilgt werden soll, der Besserung, dem odium COM -

m1ssı Criminis et commaittend1, hinzukommen muls, ist iıhm
einerseıts emendatio, rel demptae recompensatıo, andererseits
freiwillıge Übernahme einer POCNHNA, qI8SO eine schmerzliche
Krsatzleistung. Eın dIgNus iructus, e]ne condigna satısfactio
kommt aber adurch zustande, dals Art un Mafs der
der Sünde nach Art un Mals entsprechen Diese Merk-
male treffen offenbar auf die Todesleistung Christi, WIe
ihre Merkmale feststellt, SCHAU ZUUL. Dazu kommt, dals schon
Ambrosius In den ersten der beiden Stellen, die der Lom-
barde hiıer dem Sinn nach cıtiert, in der Kırklärung VON

Röm. Ö sagt, ott habe beschlossen, Adams siünde durch
Christus emendarı Eimendatio ist aber gyleichbedeutend
mıiıt satısfactio. So kann a ISO das Verdienst des Todes Christi
satısfaktorisch wirken und War „den Seinen “ gut, S

$
E

R TEL
EW .

xewils der Krtrag dieses Verdienstes für S1Ee bestimmt ist Dafs

der 'Fod Christ] aber eine genügende Satisfaktion für alle

Hır 1 9 f acıte dignos ruectus poenıtent1ae scılicet u%
secundum qualitatem et quantıtatem culpae o1t qualitas et quantıitas
POCNAE, Schultz Sagı o &o 269 condigna satısfact1io 94 be-
StEe ach 1V, 15, darın, dafs dıe Sünde Zerstört wird, dafs der als

VETSANSECNE Sünde und künftiges Sündigen, SOW1@e dıe Sehnsucht
ott thun, hergestellt wırd *. Ks ist vielmehr die erz2 poenI1-
tentia vel satisfactio, die dort definiert wırd, Uun! das Vorhandensein
einer condigna satisfact1ıo wird eben dort 1n Abrede gestellt , nısı
restıtuat ablatum.

mbr Comm In C ad Rom. bel Migne, XVII,
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die deinen , Ja quoad suffieientiam für das SANZC Geschlecht
ist, ergiebt der Schlufs minor1 ad majus VON den Unheıils-
wirkungen, dıe die Süiünde Adams für se1ne Nachkommen
ZU Wolge gehabt hat, auf die Segenswirkungen, die des Eın
geborenen Opter {Ür die Seinen ZUEFE Folge haben muls, e1InNn
Schluls, den schon Augustin SCZUZCN uUun: den der Lombarde
18808 ın sehr verkürzter Gestalt wiederholt

Der Lombarde kommt also Anselm hier sehr nahe. uch
dieser hat 1L, 16 den Gedanken ausgeführt, dafs erst durch
Christı satistaktorischen Tod der Zugang N der himmlischen
Wohnung (+ottes eröffnet sSe1 er Lombarde unterscheidet;
sich VO ihm LUr iın ZzWel Punkten. Kr hat dıe Schätzung
der Sünde ql eınes unendlichen Milswertes un die ent-

sprechende Berechnung des Wertes der Leistung Christi
nıcht übernommen , sondern ist wıe Bearnhard bei Augustin
geblieben. Sodann 1at CT, während ın Anselms Begriff von

der Satıisfaktion oder em Ersatz für die Sünde das erk-
mal der Pönalıtät Sal niıcht hervorgehoben ıst, dıes iın dem
Hınweis darauf, dafls Christus sich aufs tiefste gedemütigt
und die Bitterkeıit des Todes gekostet hat, stark ZULF Geltung
gebracht. Wenn E SaQt, dals Christus NSere Ssünden

dıe un Sünden A seinem Leibe auis olz
getragen habe, 2 will damıt nıcht mehr SASCH , als dafs
Christus doch eıne Peın erduldet, die beı un s Strafe der
xünde ıst. Humilıitas un patıentia sınd nach 15, die Merk-
male, durch die ıhm der 'Tod Christi meritorisch und satıs-
faktorisch ist. Und auch sonst zeigt CL mehr als einer

H chultz reproduzlert als Anschauung des Lombarden
269 ‚„ Nichts hätte sehr AUuUSs unserer _ Verzweiflung aufrıchten

können wW1e die Erfahrung der Lnuebe (zJottes Kreuz Chriısti. Nur in
diesem ®inne meınt, der Lombarde dafs 6X eine condigna satıs-
fact10 für UunNnSs geleistet hat, Denn diese besteht i W,. (vgl 45,
Anm 1), 1Iso hat Christi Tod, indem GTr das alles 1n uUnNnSs hervorgebracht,
die satisfactio verwirklicht und unls die volle Verzeihung der Sünden
verdient.“ als Christus 1ne satisfactio, al eine condigna für unNns

geleistet, sagt der Lombarde überhaupt nicht. afs ihm ber der ıhm
imputierte Gedanke TAaNz fern lıegt, dafs er Christ] Tod thatsäch-
lıch satisfaktorische Wirkungen im Sinne einer „ objektiven“ Wirkung
zuschreibt, zeigt der Zusammenhang ÖNn 18,
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Stelle, dafs hm mortis 1n Bezug auf Christus nıchts
anderes als die Peın des 'Todes ist

1ıst. 14 beantwortet dıe Frage, wıe WIr durch Christı
NunLod Teufel, der Sünde, der Strate erlöst SIN  d

sagt der Lombarde sofort un: wıiederholt mehrfach,
dals dıe Befreiung OM Teutel sich durch die Befreiung VO  b

ID sındder Sünde oder dıe KRechtfertigung vollzieht
augustinische Stellen , 1n deren Reproduktion er ausführt,
dafls HSGTiE Sünden die Bande a  1N, denen un

hielt, durech die 1n Herzen wohnte un auf Grund
deren unNns T: Verbülsung der Strafen gefangen hıelt.
Und 7 W 3 ist ihm wıe Augustin dıe (Gewalt des Teufels über
ULl eine doppelte : derselbe wohnt in SCICIL Herzen und
On vollstreckt die Strafe uns ber der Teufel hat eıne AA e IN e1genes Recht uNns, sondern 6S ist Al sıch eine I’yrannel,
die e ber uNnNns ausübt, auch ıne solche, diıe ott als
gerechte Strafe für die Ssünde des Menschen zugelassen. So
führt 61: 1m Anschluls nıcht 1Ur Augustin, sondern auch

Hugo VOL St Vıktor AauUus Somit ist folgerecht,

1) 111  9 I, assumsıt Verbum Carhenl peccatrıcı simılem In POCHA
et ın culpa 1 NO.  H assumsıt 1psam culpam CU1US assumsıt
POCHAaM, Sed POCHaM assumsıt de secundo et alıo efec E  N

16, P  s (Hilarius) CO Christı sıne POCNAC vim VOCHAC EXCcEPISSE
dieit.

1 In quod SUMLUS Justificatı 1l. peCccato soluti, dia-
bolo lıberatl, quı NOS vinculıs peccatorum tenebat & vinculıs
diaboli sSolyıimur peccatıs ef, ıta diabolo lıberamur, ut NEC pOost
hanc viıtam in nobls invenlat quod punlat 9 redemti PECCALO
e per hoc & diabolo. servıitute diabol: DECCALO (Serv1tus
enım diabolr peccafum est) et redemit.

QquUIdquı1d cCculparum erat, nde 0S diabolus ad luenda supplicla
detinebat (cf. Aug trın. }  9 CAaP, 13, 17) in corda NOSLra, ubı dia-
bolus habıtabat In 180 yvincuntur inimıcae nobıs invısıbiles pote-
states, ubı vincuntur invisıbiles cupıditates (Aug de AD9ONC chr 3
Omnium culparum chirographa quıbus debitores diabolo nie ftene-
bantur (er Aug de DECC,. MO et 11 d 49) etfC.

4) 20, quadam justitila Del ın potestatem aA1abolı tradıtum est,
humanum, ef. Aug trın. XUILL, E 2 Injuste diabolus

quantum a.d enebat homınem , sed 0M0 Juste tenebatur, qula dia-
bolus A meruılt potestatem habere homıinem, sed homo-
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ıhm dıe Krlösung VON der (Üewalt des 'Teufels sich

mıt der VON der Sünde bezw. ihrer Strafe vollzieht. Auch
hier hält sich also Aall Augustin mıt der leisen Korrektur,
dıe dieser diesem Punkte sa1t AÄAnselm allgemeiın erfahren
hatte.

Um uu SAinNne Sätze ber den Vollzug der Krlösung OIl

der Sünde oder uUnNnse Kechtfertigung durch den Tod OChristi
richtig verstehen, emphehlt S sich, sich vorher seine An
ScChauung über die Rechtfertigung ais subjektiven Prozels bei
den einzelnen f vergegenwärtigen. Sündentilgung oder Reın1-
U oder Vergebung oder Rechtfertigung oder Rechtfertigung
durch Vergebung bedeutet ıhm Ma allgemeinen kKeinigung

der macula peccatı un Lossprechung VON dem debi-
tum qeternae POENAaE, während Clıe Verpülichtung ZU zeitlicher
Strale durch göttliche Züchtigung oder Selbstbestrafung der
Satısfaktion mittels schmerzlicher Leistungen oder Verzichten
WIie Almosen, }Hasten, Beten vorbehalten bleiben annn Die
macula peccatı, dıe dableibt, auch WEn die sündıge Handlung
un das bestimmte sündige W ollen VETSADSCH ist, e ‚Nn eIwAaAs
unklarer Begriff. 1E wird ausdrücklich nach Analogie einer
physischen Befleckung aufgefalst un dann wıeder als Un-
ähnlichkeit der Seele mıit ott oder Kntfernung derselben
VO Gott, jedenfalls aber als 1NnNe reale Beschaffenheit der
Seele gedacht, die VON der ideellen Relatıon der Verpdilich-
un /A S{trafe Z unterscheiden ist, Ausgetilgt wird 16

merult PCI cCulpam patı Aaboli tyranııdem, ef. Hugo de SAaCE.,
D VAH,: Cap

E  3 4, PCT fidem ei contrıtionem justificatos 1. macula
peccatı et debito aeternae POCNAE absolutos; ftamen adhuc
tener]ı satısfactione temporail qUa poenıtentes lıgantur in KEcılesia
Soluto rTeatfu peccatı, temporalıs tamen manet, u% Ua vita StU-
d10s81us quaerafur, rıt, poen1s omnıbus aliena.

2) I 1 Hiıc quaerıtur s1ıt Na macula e QUAC Qint 1lae
tenebrae interl1ores, quibus Deus inter1us anımam purgati, CUMmM

poenıtentiam immittıt. De tenebrıs satıs facile e8t intelligere
Cum en1ım QUI1S mortalıiter delinquit e gratia virtutis privatur et
naturalıum bonorum elisionem patitur. Inde et intellectus chtunditur

Sed est macula peccatı, ua anımam lavat? Mala
yoluntas quidem fult macula iıllius anımae, sed illa transııt Polluta,
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durch die Finglefsung der Liebe oder zugleich mıt ihr, und
diese wıiederum hat die Aufhebung der Verpflichtung ZUFr

ewıgen Sstrafe ZUr unmittelbaren Folge, da WEr ott lıebt,
des ewıgen Lebens würdig ist un: deshalb nıcht zugleich
des Todes würdig SeIN annn Die 1’eS sacrament]ı der
"I'aufe ist die innere Kemigung oder die Rechtfertigung‘.
Die parvuli werden durch S1e VO  F der KErbsünde dem
reatus Z  — Strafe gereinigt. Nas bedeutet S1e für die, weilche
<chon 1m Glauben ihr kommen ? Durch Glaube un!
Zerknirschung, dıe J2 dıe Liebe voraussetzt, sSind Ss1e bereits
gerechtfertigt VON der macula culpae gereinigt und

dem debitum qefernae POCHAC losgesprochen. Die Taufe
aber befreit S1e [0)01 der zeitlichen Satisfaktion, g1ebt ihnen
ınterstützende Gnadenkräfte un! schwächt den fomes peccaftı
noch mehr Das Melsopfer tlgt neben dem täglichen durch

quidem est anıma, QUOUSQUE poehiteat, sıcuft, erat, dum in Drava
erat voluntas. Sicut eniım quı tangıt alıquıid immundum , ıta pol-
Iutus est post LAacCcLUmM QUOUSYUE Javatur, sıcut fuit dum angeret; S1IC
pOosSt actum peccatı ı1ta polluta remanet anıma , siıcut fuit. in 1DS0 cfiu
peccatı, qula ita est longe Deo per dissimilıtudinem , qu] esf ıta ef
mundıt1a mentIs, sicut fuit um peccatum ageret. Ipsa CTrgO dissımili-
tudo UQUAC inest anımae pPECCAaLO et, est Dao elongatio, anımae InNna-
cula intelligitur.

1 1 siıcut inter]us gratia sSua anımam illumınat, ıta ei
simul debitum a4efernae mortis relaxat Daus 1pse poenitentem sol-
vıt C debito poenalı et func solvıt quando intus ıllumınat, Insplrando

cordis contritionem Nemo enım compungıitur de PECCALO
1abens contrıtum eit humiılıatum, 1S1 in charıtate Qui aufem
charıtatem habet, dignus est 1ıta aeierna Filius 1ra@e K des1t

!O diligere coepıit.E T 2) 1  9 sicut sordes COrporıs ablult, 1ta. Baptısmus
5 Causa 1N-‚culas anımae sordesque vyit1orum emundando abstergit.

stitutionis Baptısmı est, innovatıo mentiıs Sic nit quisque
homo, um abolitis peccatis Ornaiur virtutibus Haec est res hulus
sacramentI, interior mundıiıtıa. 5 Tes hulus sacrament] Justificatio est.
4, parvuliı quıl 1ın aptısmo ab orıglnalı PECCALO mundantur. 4
solet. et1am quaerı de ıllıs quıl 1aMm sanctihncatı spirıtu CUmM fide et charı-
tate a Baptısmum accedunt, quid eIs conferat, Baptısmus. Nıhıiıl nım
e1s videtur praestare, cum PEr fidem et, contrıtionem 1am rem1ssis pPCC-

‚catıs justificatı Ssunt. quod Saxne 1C1 potest, eOSs quidem per fidem
contrıtionem justificatos _ macula peccatı pUurgatos ef debito
Zeitschr. K.ı-' $
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Verzeihen und Almosen unterstützten Gebete der fünften
Bıtte die peccafta venıalia und mehrt die Tugenden. Durch
dıe Buflse qls subjektiven Vorgang und kirchliche Handlung
wırd die durch schwere Siünden verlorene Taufgnade wıeder-
hergestellt. Und ist CS Gott, der VOT der Beichte, VOT
dem Priester und VOT dessen Absolution , indem durch
Erweckung der Liebe die Zerknirschung hervorruft, auch
den Menschen innerlich Von der macula culpae reinıgt und
VON der Verpflichtung ewıger Strafe löst, dalfls die
priesterliche Vollmacht sich darauf beschränkt, dem von
ott Losgesprochenen diese Geltung angesıichts der Kıirche

verschaffen und zeıtliche Strafen oder Satisfaktionen auf-
zulegen EZW. VO  a} ihnen befreien afls dıe Sakra-
mente AUuSsS der Seite des Gekreuzigten geflossen sınd oder
ihre Kraft AUS der Passıon OChrigti zıehen, ıst selbstverständ-
liıche Voraussetzung

Endlich rag s sich : W1e verhalten sich die subjektiven
Bedingungen der Rechtfertigung der in der Rechtferti-
SUuNs mitgeteilten Gnade? Diese Gnade ist die Liebe Die
Bedingung, unfer der S1Ee miıtgeteilt wird, ist der (+aube.
Der Glaube bereitet den N ıllen für ihren Kımpfang VOF;

sehr se]nerseılts auch abe Gottes ist Nun 1st; der
Glaube, sofern CL rechtfertigt, doch nıcht blofses Fürwahr-
halten der Glaubenslehren, sondern mit der Liebe verbunden,

aeternae POCHAaEC absolutos; tamen adhuec tenerı satısfactione temporalı.
Cum autem Baptısmum percıplunt, ei peccatıs l qUaeE interım pOost
conversionem contraxerunt, mundantur et aD exterlorı satısfactione ab-
solyuntur; ei adjutrıx gratia OMNISqueE virtus In augetur, ut CFE
NOVYUS homo tunc 1C1 possıit. Fomes peccatı in amplius e-
bilıtatur. Vgl I1, 25, Istam lıbertatem quae est peCCalLo, 1i
so11 UNXNCc habent, Fıilıus pCer gratiam 1lberat et reparat; it
quod penitus sınt SInNe peccalo, sed u in e1s m dominetur

regnet.  ?
IV, 16, 4,
I 1 1; IS
LV, Ö,
I 4, gratia charıtas est, ef fides QUAC voluntatem -

para et adjuvat.
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n A a die iıhn tormiert Auch die contrit10, die ]a mıit der fides als
Bedingung der KRechtfertigung zusammengehört, seifzt J2 die
1nebe VOTAUS Eıine Andeutung dafür, dafs der Lombarde
LU wirklich WIe Augustin dıe Liebe, welche als WHorm des
GHlaubens un Voraussetzung der Zerknirschung, Bedingung
der Rechtfertigung ist, Von der Liebe unterschieden hat,
welche deren Kırfole ıst, tindet sich HIL, 23, Der Glaube,
der glaubend Christus eEeZW. ott lıebht un sıch iıh äng
und sich unter seine (+ieder einreiht, ist; CS, durch den
der Gottlose gerechtfertigt wird ; und annn fängt dieser
Glaube A durch die Liebe ZU wirken Das ist Ver-

ständlıch, 30001 der Lombarde w1ıe Augustin die Liebe,
die als Form des Glaubens un Voraussetzung der Zier-
knirschung Bedingung der Rechtfertigung ist, alg Kmpfäng-
lichkeıt, als Verlangen nach Gott, dem höchsten Gut, oder
ach dem Besitz der Lnebe, und als Wunsch oder Vorsatz
SIE A üben, dagegen dıe Liebe, welche ihr Kırfolg 1S aqls
die auf Grund hlervon empfangene Kraft des Handelns Cn
dacht hat Dagegen findet sıch bei ıhm keine Spur mehr
VONLn der Bedeutung, die Augustin 1m rechtfertigenden Glauben
neben der Liebe der auf Christus gestützten Hoffnung autf
die Gnade und Vergebung zugeschrieben hat. WAar Sagı er

auch, w1e Augustin , dafls firommer (G{aube ohne HoffnungA U
E EEE AT  S

S wenıg sein kann, WI1e ohne Liebe O« un iın der Erklä-

111  3 23, Fıides SsIne dilectione inanıs est. Fides CU: dilectione
christianı est 1a daemonis est.

I 18, Anm
3) IIL, 2  ’ multum interest. utrum qu1s ecredat Christum vel

Chrıisto vel In Christum Credere Deo est credere era SSeE quäae
oquitur , quod et malı faclıunt. Credere In Deum Asft, ecredendo
$ eredendo ın CUNl 1re, eredendo el adhaerere et. 1US membris IN-
COrporarı. Per hanc fidem Justificatur Implus, ut deiınde 1psa fiıdes
inc]ıplat per dileetionem operarl,.

Vgl meinen Aufsatz: Augustins Anschauungen s

1901, 141 {. 1 drückt der Lombarde diese Bedingung
AUuSsS: quicumque humilıtatem OChrist]ı dilexerunt, et dıligendo imitatiı

FA SUnt. Das würde für den Anfang den Wunsch und Vorsatz be-
deuten, das Verhalten Jesu, seine in Selbsterniedrigung bis ZU ode
bewiesene Gottesliebe als das Höchste nachzuahmen.

III 2  9
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TuUunNS des ceredere 51 Anm MmMas 1114l das Merkmal
dendo Ceu. 1re auf den hoffenden oder bittenden Glauben
Augustins deuten dürfen ber das wırd nıcht weıter ausgeführt
un VON der Hoffnung offic10 handelt versteht e1

darunter DUr die zuversichtliche Krwerbung der künftigen
dıe S1IC auf dıe AauUus der Gnade oder der LiebeSeljxykeıt

entsprungenen Verdienste tützt ! Damit ist die auf dem
Boden des Augustinismus ohnehin SCIHHNSC Möglichkeit en
Vorgang der KRechtfertigung AUS dem Zusammenwirken G b:
jektiver Faktoren un: subjektiveı Bedingungen psychologisch
Vl ständlich machen noch eCIN Beträchtliches VeTr-

mıindert Und CS darf nıcht übersehen werden dafs
die Liebe, die der CONTIrFIt1LO Grunde liegt, schon selbst

[)as WUul de dochdes CWISCH Lebens würdıg machen sol]
ohl auch vOon der Liebe gelten, die den Glauben Christus
VO dem der Dämonen unterscheidet Damuit wWare der Unter-
schied VvVon KEmpfänglichkeit un Kmpfang aufgehoben Die
Rechtfertigung bestünde der Krweckung des (Glaubens und
der Zerknirschung, beziehungswelse der Liebe, die be]l beiden
mitgedacht ist

Die Frage, auf welche Weise WI1I durch den 'Tod OChristi
von der Siünde befreit oder gerechtfertigt sind, geht also
darauf WIC sich doppelte Kırfolg der realen subjektiven
Veränderung und der Aufhebung der ideellen Gröfßse des
reatus POCNHNAC, er NuUu  — durch die Taufe oder das uls-
sakrament oder VOL dem Sakrament durch die freilich xOoLt-
geschenkten Bedingungen deı fides und contrıt10 siıch -

Die ersie Antwortmitteln, Lode OChristi begründet 1st
die der Lombarde giebt 1st. M Röm dy Sy 39 angeschlossen:
WITLr werden durch ihn gerechtfertigt indem sich Gottes Liebe
durch die Hingabe sCe11N65 Sohnes den 'Tod für uns Sünder
erweıst un empfiehlt un adurch uUuNs Gegenliebe e_

111 KEst SPECS certa exspectatıo futurae beatitudinis VeE-

N: Del graftia et mer1ıtis praecedentibus vel SpCcm QUaM
natura praeıt charıtas, vel Tem speratam beatitudinem eternam.
Sine meritis 1111 aliquid Spe:  9 HNOn 5SPCS, sed praesumpt10 diel potest.

2) LV, 18, 4 5, 49 Anm. L1
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weckt Ks ist der Von ugustin her bekannte Gedanke,
aber nach dem Vorgang Abälards dadurch erweıtert, dafs
er ın Beziehung ZUTLT Rechtiertigung ‚esetzt ist. DBei Augustin
besteht 11U1) der Liebeserweis Gottes eben darin, dafls GTr In
dem Sohn uns den Miıttler geschenkt hat, der mıiıt seınem

für uUunNns bezahlen, das Opfer Versöhnung bringen,
kurz die Ansprüche der Gerechtigkeıt beiriedigen konnte und
S0la IDER specifisch Abälardıische, das 1024 in dieser Stelle
iindet, ist aIs0O Sar nıcht vorhanden, WE der Lombarde

meınt, WI1e Augustin. afls eESs aber meınt, dafür
spricht Wolgendes. Er hat die Formel Abälards, dafls Christus
bis Z ode dabei verharrte, uns durch Lehre un:! Be1-
spiel unterweisen , durch die augustinische ersetzt, dafls
ott sgeinen Sohn für 19888 Sünder dahingegeben, die STA
der Ja auch he] Augustin vorhandenen empirısch - ethischen

Und dalsBetrachtung die relig1öse Deutung ausspricht.
diese WwW1ıe Augustin verstanden , zeigt die Art, w1ıe GE sich
2U, ber den Sinn ausspricht, ın welchem CS VON VOT:
schiedenen Subjekten, Judas und den Juden, dem Vater
und dem Sohne gilt, dafls VOnNn ıhnen Christus ın den Tod
27 tradıert C6 QE]1. Er cıitiert eine Stelle Augustins AuUus A 1n
Kp Joh ( ( ın der mıt Bezugnahme auf Röm Ös auf dıe
Verschiedenheit der Gesinnung bei derselben Handlung hin-
gewıesen wird. Der Vater und der Sohn haben in Liebe,
Judas ın Kuchlosigkeit gehandelt: Judas hat den Preis;
den er bekommen sollte, Christus den Lösepreis, den
Gr für uns gegeben, der Vater a& Nser Heil gedacht. IJÖSG'
preis ist bei Augustin 1el als Opfer; und hıer ZÜ, hat
der Lombarde Christus unmıttelbar vorher als hostia und
pretium reconcıiliationis nOostirae bezeichnet: Bel 18, hat

1) Fo. quomodo peccatis DEr e1IUSs mortem SOHS sumus ? Quia
DEr eIUSs mortem, ut a1t Apostolus, Rom commendatur nobis charitas
Dei, appareit eXImM12 el cCommendabilis charıtas Deı i nOos in
hoec quod Fıllium SUumMmM tradidit In norfem PTO nobıs peccatorıbus. Ex-
hibita autem antae Crga 1NO0S dilectionis arrha e NOS MUuUr en-
dimurque ({ diligendum Deum qul Pro nobiıs nfia fecıt; et per hoe
Justificamur , soluti pec Just] effcimur. Mors ergo Christi
NOS Justificat,- um pCI eam ChHhAarıtas excitatur in -cordihus nostris.



GOTTSCHICK,
sıch ergeben, dafs er be] diesen Ausdrücken den Tod Christi
qls eine gottgefällige un auf ott oder „objektiv“ wirkende,
als eıne verdienstliche , SCHAUECT satısfaktorische Leistung 1mM
Auge hat. Man wıird also ın seinem innn den Liebeserweis
(xottes darın erblicken MUssen, dals GF die Satısfaktion durch
den Tod des Gottmenschen herbeigeführt hat

ber W1e hat 61 6S 10808 gemeınt, dafs der 'Tod Christi
UNSs rechtfertigt, gerecht macht, indem durch ihn Liebe
ott in unNns erweckt wird ? ID sind ZWel Deutungen MOÖY-
lıch, dıe eine nach Analogie Abälards, dals er dıe EY-

weckte Liebe ott ale Gerechtigkeit angesehen wıssen
Will, dals er also unmittelbar mıiıt der Hrweckung derselben
sich die Gerechtmachung vollziehen Lälst. Ks ist aber auch
möglich daran denken, dafs diese Liebe qls die Be-
dingung für dıe Kingielsung der durch den Tod Christı
verdienten Gnade oder Gerechtigkeit, als die dem Glauben
iımmanente sehnende Liebe gemeınt 1aft, Für die zweıte
Möglichkeit spricht einmal , dafls der ombarde die parvuli,
dıe selhst Glauben un Liebe noch nıcht haben können
sondern für die remder Glaube als Bedingung eintritt, VO

Tode OChristi die Kechtfertigung empfangen Jäfst, und sodann,
dals die Auffassung einer psychologisch verständlichen Wir-
kung der Kunde VON Gottes Liebeserweis als Mittellung der
Gerechtigkeit xXaum denkbar ist. Augustin stellt jene Wirkung
unter 1e Kategorle des exemplum. Die Mitteilung der (ze-
rechtigkeit aber denkt CL alg einNe durch dıe äulsere Lehre
nıcht vermiıttelte innerliche Machtwirkung Gottes. Und diese
infusıo unterscheidet er aufs schärfste VOLN den Wirkungen
VOoONn Lehre und Beıspiel. Wiıe sollte e1InNn Theolog W1€e der
Lombarde das aulser cht gelassen aben? Mindestens oilt
das NOn lıquet. Jedenfalls ware diese Art der Vermittlung
VON Gerechtigkeit durch den 'Tod Christi für ih nıcht dıe
eINZICE, Das ergiebt sich AUS SE1INEN Zustimmung ZUr kirch-
lichen Lehre Von der Heilswirkung der Kindertaufe, deren
1’Ccs auch die KRechtfertigung ist;

Und auf die Begründung iın einer „objektiven“ Wirkung

LV, QquI1S dixerit C605 aCcceplsse fidem et charıtatem ?
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des 'Todes Christi läuft e U  —$ ohne Hrage hınaus, wenn

in der zweiıiten gröfseren Hälfte VON 19 erörtert, w1e WIr
durch den Glauben den 'Tod Christi on den Sünden
gereinigt werden IS handelt sıch denselben Erfolg,

]) $ Dieimur qUOQUE et alıter DEr mortem Christiı Justificarı,
qula fidem mort1s 1US peccatıs mundamur. nde Apostolus

KEit item ibıdem:Konm. Justitia Del est pEer fidem Jesu Chriısti.
Quem Deus proposult propıtiatorem pCL iidem in sangulne 1pS1US,
per fidem passloNIS; 1 Jlım aspıcıentes in serpentem In lıgno0
erecLum, morsıbus serpentum sanabantur Num S1 a rectie fidei
ıntu1ltfu in iıllum respicımus quı PrO nobis pependit In ligno, yinculıs
dıabolı solyımur peccatıs, ei ita diabolo lıberamur, ut NC post
hanc vitam In nobıs invenlat quod punlat (ef. Aug T N Er Jo.
12, 11) ‚„ Morte quippe Suxa, uUNO verissimo Sacr1fCc10, quidquid culpa-
1 LLL erat unde 105 d1abolus ad Inenda supplicla detinebat, Christus
stinxit * (CE Aug de trın. V, 8  » u In hac ita 1NOS tantando
NON praevaleat. Licet enım 1N10S tentet DOost Christı mortem , quıibus
modıs ante tentabat, tamen vincere potest, s]cut nie vincebat.
Nam Petrus, qul antfe Christi mortem ancıllae terrıtus negavıt
Luc &]  N pOost mortfem anfe bal ei, praesides duectus NON cessit.
Quare? ula Ort1or f Christus venlens ın domum fortis Luc T

in ecorda nostra, ubi diabolus habıtabat, allıgavıt fortem , 1.
seductione cCompescult fiıdell1um, ut tentatıonem QUaE el acdhuc permitt1-
Enr 1NONM SCQUAaLUT seduct1lo. l1taque 1n Christı sangulne, qul solviıt

rapult Ps 68, redempt1 SUL1US pECcCAaLo ei peCI hoc diabolo. Nam
ut alt Augustinus in ıb de gone Christiano Ca‚ tom. SI 1DSO
vincuntfur inımlı1cae nobıs invisihiles potestates, ubı vincuntur invisıbiles
Ccupıdıtates Huso eniım sangulne sine culpa, omn]ıum culparum chiro-
grapha deleta sunt, quibus debitores qui in unl credunt, diabolo ante
tenebantur. nde quı PTrO multıs effundetur (ef. Aug de DECC MET.

E, CAD, 30, 49) Per illum CISo redempti SUMUS, In QUO prin-
mundı nıhıl invenıiıt. Unde Augustinus 1ıb de Baptısma PaLrVUu-

lorum, qu1 alıas dieitur de peccatorum Meriıtıis e Remissione 9l, 51
aAus:z et modum nostrae redempt1lon1s Insinuans, alt Nıhıiıl invenıt d1ia-
bolus in Christo, ut moreretur, sed PIO voluntate Patrıs mori Christus
voluit 10  >> n1abens mortis CAausam de peCcCcato , sed de obedientla et
Justitia mortem gustavıt, per NOoSs redemıiıt servıtute. diaboli.
„Incideramus enım (ef; Aug Sermo 150, 2) 1n princıpem hulus seculi,
qu1 seduxit Adam et fecıt. coepltque OS quası yernaculos pPOS-
sidere; sed venıt Redemptor eit victus est deceptor. Et ‚ quid fecit Ke-
demptor noster captivatorı nostro? Tetendit el muscı1pulam CTUCEIN

SUam; posult ıbı quası] 6ESCalll sangummem Lile autem sanguınemc a S Z AD MO fudit, debitoris, quod recessit debitoribus. Ie quilppe
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w1ıe vorher, eıne innere Veränderung, durch welche dıe
Sünde al reale Beschaffenheıit, qlg culpa aufgehoben wird
und um die Befreiung VO  — der iıdeellen Relation der Ver-
fallenheit ewige Strafe der Ssünde 1Ur qg FHolge hiervon.
Diese Befreiung VO  } der culpa ist. nıcht als ihre völlige Aıuf-
hebung oder Vernichtung gemeınt, ohl aber alg eıne solche,
durch welche iıhr die Macht wird, dalfls S1e
oder die Begjerde nıcht mehr herrschen kannn (19, a  “ NnecC

omnıno0 culpa. Non enım ab Gr S1IC redemptı UMuS, uftf NOn

Sit, sed ut 18183  b dominetur). Miıt dıeser Befreiung VO  — der
Ddünde ist die VON der inneren Macht des TLeutels gegeben:
Christus wohnt Sta se1iner 1n DD} Herzen, und bewirkt
dafs der Versuchung, dıe ihm och verstattet ist  3 die Ver-

Und ebenso ıst mıt dieser relativenführung nıcht folgt
Aufhebung der Macht der Sünde die Aufhebung seiner Straft-
gewalt über die durch den Glauben VO  5 jener Befreiten
gegeben. Der ({aube wiıird als Kmpfänglichheit FÜr eın CI -
sehntes Gut, als einer, der die sehnende Liebe Z seinem
Moment hat, qls bittender und hoffender gemeınt seiInN. DE
für spricht dıe Umschreibung der Bedingung der Rechtferti-
Sung „ WERN WITr In rechter W eise aıt dem Aufblick des
Glaubens auf den hinblicken, der Y unNns Kreuze hing““.
Für die AUS der Passıon quellende Krafft der 'Taufe würde
sich 1ın diesem Zusammenhang der Platz iinden, der für S1e
1m vorigen Abschnitt fehlen würde, sobald die durch OChristi
Tod erweckte Liebe als der Gerechtigkeit, der eingegossenen
ad hoc : sanguinem SUuUumM fudit, ut peccata nNosS£tira deleret. Unde CISO
NOoSsS diabohlus tenebat, deletum est sanguıne Redemptoris. Non enim
enehat N0S, 181 vinculıs peccatforum NOStrOrum ; istae erant catenae
captıvorum. Venit ılle, alligavit fortem vinculis passlonIis 9 intravit
In domum e1us, f In corda 9 uüubı 1pse habıtabat, et asa elus,
SCHICE nos er1pult, Je ımpleverat amaritudine Su2. Deus autem
noster asa e1lus er1piens et sa faciens fudit amaritudinem etf ıimplevit
dulcedine‘“* DEr morfem SU aM cb peccatıs redimens, et adoptionem oloriae
filiorum Jargıens Rom Ich habe den Stellen , der Lom-
barde ehr oder mınder wörtlich ugustın reproduzlert, hne ıhn
drücklich cıtleren, die betreffenden Stellen Augustins In Kursivschrift
In Parenthese ‘beigesetzt und durch Gänsefülschen die wörtlichen Citate

abgegrenzt‘.
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Gnade, gleichwertig verstanden werden mülste; denn ihre
Heilswirkung vermittelt sich auch bei den parvulı durch den
Glauben, nämlich den der Kırche

a{s NU  — der Lombarde wirklich eıne objektive Wiır-
kung der Passıon, “ der die FEinzelnen durch GHauben und
T’aute Anteil bekommen, VOT Augen hat  a zeıgen alle die bıb-
lischen und augustinischen Stellen, die 67 ausdrücklich oder
thatsächlich citiert. Sıe reden alle VON einer Wirkung auf

Da Gott, che diesen der Vergebung der Sünden bestimmt,
welche der Lombarde mit Augustin nicht nu als Aufhebung
des reatus POCNAC, sondern auch oder Zzuerst als effektive
Tilgung der Sünde, als Anfang der Kirneuerung , alsı Aus-
rustung mıt dem Geiste, als Wiedergeburt oder effektive

;
P#a j DE option, alg Befreiung VOon der inneren (+ewalt des Teufels

versteht. Von Christus als dem VOIN ott gegebenen propitiator
spricht die erste Stelle Röm O9 “ als der LombardeVE RS

4  E
Christi versöhnende Thätigkeit ın Christi Verdıienst u  3 ott
oder in der Genugthuung ott sieht, dıe die VO xott nach
selner Gerechtigkeit gewollte Bedingung der Aufhebung der
Sündenfolgen ist, hat sich uns schon ergeben. Darautf folet die
KReproduktion der augustinischen Auslegung VOL Joh s
Augustin spricht hier davon, dals Christus, das Gegenbild
der ehernen Schlange, den TLod durch seinen 'Tod getötet
oder verschlungen WAaS OE YTOIZ der physischen Ausdrücke

;unächst als rechtlichen Vorgang meıint; erst in  der Anuft-

Tr uın Erv Jo. 12, „ Mortem suscepit et mortem suspendit
ın CYTUCE; et de 1DSa morie lıberantur mortales. Quod In figura actum
est apud ant1quos Quid sunt serpentes mordentes ? eccata de
mortfalıtate Carnıls. Qu1d est SCIDENS exaltatus? Mors Dominı 1n

MOTSUS serpentis Jjethalis, INOTS Dominı vitalis Attenditur
ut. nihıl valeat NOTS. Sed CU1USs mors? Mors vitae In

morfie Christi mMOrs mMmOoriua est ; qula 1ıta, mortua oecıdıt mortem, plen1-
tudo vitae deglutivit mortiem: absorpta est HlOIS In Christ1 COTrpPOTE, Sic
et ÖS diceemus ın resurrectione Interim modo u peccato
SAaNCMUFr, Christum eruciıhixum intueamur Quomodo quı intuebantur
illum serpentem, NOn peribant morsibus serpentum, 81C qul intuentur
fiıde mortem Chrıstı, Sanantur morsıbus peccaforum. Sed ıllı sanaban-— —— — — N Lur morfte ad yıtam temporalem: h1 aufem alt 4l habeant v»ıtlam
aetlernam.



58 GOÖOTTSCHICK,

erstehung kommt dıe höhere Naturgewalt de Lebens Christi
In Betracht und dafs der gläubige Aufblicek dem
Grekreuzigten VON den todbringenden Bissen der sünde heilt
und das ewıige Leben verbürgt. ene Besiegung des
'T’odes durch den 'T’od Christi ist; bei Augustin als eine ob-
jektive gemeınt. IS soll damıt yesa  f>)  o{ SEeIN : die Christus
Gehörigen sind auf dem W ege des Rechts VONL der Strafe des
ewigen Todes irel, weil se1N zeitlicher Tod die genügende
Krsatzleistung ist. Die zweıte Stelle AuUuS Augustin , de
U'rın. 1 13, 17, knüpit die Auslöschung der culpae und
damıit die Aufhebung der ewigen Strafe den Tod Christi1,
soiern eın Opfer ist. Das bedeutet be] Augustin eıne
dem satisfaktorischen Opfer der Bufse analage Selbsthingabe
Ohristiı &. ott und Selbstdemütigung oder Selbstbestrafung
V OL (xott, durch die für uns geleistet, W as WIr hätten eisten
mussen, ott versöhnen oder ZUTT Aufhebung se1ner
Strafsentenz bewegen Ks folgt die Ilustration Von

Luec 1 25 Beispiel des Verhaltens des Petrus, der dem
'Lod Christi verleugnete und nachher die Versuchung dazu
überwand. Das macht doch den Fındruck, dafs durch den

Es"Tod selbst dem Teufel die Kraft M:  N sein soll
scheint dies durch die angefügte Krläuterung wieder
fraglich werden, die die Bindung des Starken a UuUNSET I

i geschehen Läfst. ber ın dem etzten Citat AUS

Augustin wırd ausdrücklich die Bindung der Passion
OChristi zugeschrieben und die Umwandlung unserer Herzen
als dıe izZ dieses Dıeges verstanden. (4+anz
zweifellos ıst aber, dafls ın der nächsten mıt ıtaque an
reihten Aussage über Wert und Kraft des Todes OChristi
diesem satısfaktorische Bedeutung zugeschrieben wird : Wır
sınd durch Christi Blut Von der Sünde losgekauft, weil dieser
„ bezahlt hat, W as nıcht geraubt“. Das ıst. Anselms Stich-
wort T die Satısfaktion, das dieser VON Augustin entlehnt
nat de un sodann hat der Ausdruck redemti für den Lom-

Vgl meınen Aufsatz Augustins Anschauungen U, W, 1n
Zı Ih K 1901, 103—105

2 1901, 174 f7.
Eibend., 179— 181 184, 155
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barden seIN Korrelat der Auffassung des 'Todes oder
Blutes Christi als pretium , das iıhm miıt „ Opfers SYyHNONY I
ist, ott gezahlt wird un dasselbe w1e Satisfaktion bedeutet
(vgl 185, Das Gleiche gilt VO  P den beiden nächsten
(Citaten AUS de PECC. 1Ner. 1L, 0, 49 ; 31 1 die den schuld-MED Gln n I Z losen Tod des (Grerechten qlg Grund der Befreiung der
iıhn gläubigen debitores AUS der Todverfallenheit un: damıt
AUS der Herrschaft des Teufels bezeichnen. Denn unter

chirographa culparum ist natürlich die AUS der culpa er-

wachsende Strafverbindlichkeit verstehen. Das letzte
OCitat endlich AUS 130, x1ebt die Bedeutung des Todes
OChristı auf zZwel Arten Das erste Mal bringt der Um-
stand, dafls der Teufel über den NO  a debitor den 'TFod c
bracht, miıt sıch, dafls (1° über die debitores seine (Gewalt

9 verlor, hQ die (z+ewalt qls supplicı exactor. Das ist be]l
Augustin e]nNne D bla on der Deutung des es OChristi
qle ott versöhnenden Opfers, als stellvertretender Bezahlung.
Daneben steht annn eın zweıter Satz, der OChristı eigenem
Vergielsen sEeINES Blutes Tilgung un Sünden als Folge
zuschreibt. Das ist ein verkürzter Ausdruck des Opfer-
gedankens Durchweg sind 65 also die in der TLinıe AÄAnselms
liegenden Gedanken Augustins VOLN einer „objektiven“ Kr-
lösung', VOL eınem &“ SC 1: Steile geleisteten Stratersatz,
die der Lombarde hıer zusammenstellt ; und die T’hatsache,
dafls ihm selbst Opfer und Lösepreis in der Anwendung aufÜ e E A Christus den ınn eines eatisfaktorischen Verdienstes haben,
bürgt dafür, dafs GT jene Stellen aqch in Augustins Inn
verstanden hat,

ber 1U ist S eine auffallende Thatsache, dafs die Wır
kung, welche diese 1m Sinne einer Satıistaktıion gemeınte
Leistung des es Christı angeknüpft wird, ın erster Liıinıe
nicht der Straferlals , sondern dıe Rechtfertigung oder die
Aufhebung der culpa, die Befreiung VON der übermächtigen
Gewalt der teuflischen Versuchungen ist. q 10 die Um:-

Was durch Christıwandlung durch eingegossene Gnade
"Tod, sofern GT als stellvertretende Satisfaktıion ın Betracht

1) Eibend. 197 ff. 191
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kommt bel ott verdient 1ST. das 1St offenbar der Straferlals;
da woraut dies Verdienst hinausgeführt wird, 1st die Mıt-
telung der (Gnade Ist das gemeı1nt dafs 11 der Satis-
faktion das Hındernıs für die AL Liebe (Gottes sich der
Mitteilung der ZU Gewinn des CWISCH Lebens ertorderlichen
Gnade ZU bethätigen, weggeräum ist. un dıese Nnun selbhst-
verständlich wıirksam wird ? der S dafs die Mitteilung
der Gnade selbst aulser dem Straferlafs noch direkter
ohn des Verdienstes Christi st 7 Der Lombarde hat das
Problem Sal nıcht empfunden, A sıch hier aufdrängt Ol-

ern WI1®e Augustin die Vergebung deı Sünden, die das Neue
Testament ebenso WIC die Rechtfertigung An den Opfertod
oder den Lodesgehorsam Christi anknüptt, nıcht blofls alg
Anderung der ideellen Relation otft und HAT Strafe,
sondern auch als reale Wandlung verstanden |.

1) Es isSt nıcht. leicht SAa9eN W2S An elm Anschauung uf dıesem
Punkte Ist I1 formuliert Cr, Was die Verwandten Chrıst1ı als Frucht
Se1iNneSs Verdienstes empfangen ut 6IS dimittatur quo PTrO peccatıs debent
et detur qQUO propnter peccata carent Das erste 1st natürlıch WEeSCH
des debent der Erlafs der Strafe Ist; das zweıte WaSs ihnen POS1ILV gegeben
wird die Gnade? So meıint Loofs A L der CINZIYE
1e] ich sehe, der die Frage berührt ber 1eg‘ nıcht näheı
das ECWIVE en ZU denken? Schon WwWeEgEN des nächsten Zusammen-
hangs, nachdem Chrıstus ihnen zuwendet Was ©1 verdient hat nd doch
nıcht für sıch noch ZUu verdienen braucht Das 1st doch nıcht die
(inade deren Besıtz hat er verdient sondern die himmlische Herr-
iıchkeit AÄuch können doch d1e imıtatores Christi wohl T: als solche
gedacht werden dıe durch die Gnade gerechtfertigt gerecht gemacht
sınd Dazu kommt CeINeE frühere Stelle Nullatenus debet aut
potest homo Deo quod Deus 1l dare pProposu1%, S1 HON
reddıt Deo totum quod 111ı abstult ut s1cut per ıllum Deus perdidit,
1Ta per illum Deus recuperet. Quod alıter fier1 yale  9 HISI ut,
quemadmodum pEeELr ctum tota humana natura COorrupta et fer-
mentata est peccato, AL QUO nullum Deus assumıt ad perficiendam
ıllam cıyıtatem coelestem 1ta per yincentem Justificentur A peccato tot
homines quot illum NUMeEeTuUuMml completunl erant Anselm fügt hier
der KForderung Satisfaktion für die Gott zugefügte Beleidigung
noch eiNne zweite, die des KErsatzes en ott zugefügten Schaden
Das 1st die Herstellung 1ner ON der Sünde befreiten, gerechten
Menschhaeit Das 15 die Bedingung für den Kmpfang dessen, Was Gott
der Menschheit geben wollte, nämlıch das W Leben 180 kann
die Gnade durch welche die Kechtfertigung stande kommt kaum
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E D haben die KErlösung Von der Strafe durch Christus
ZUIN Gegenstande. KEs sind sechr knappe Andeutungen , die
der Lombarde hıer auf Grund Schriftstellen und fest-
stehenden kirchlichen Anschauungen giebt Diıe Strafe, VONn

der unNns Christus erlöst hat, ist; ewıige und zeitliche. 27 Von
der ewıgen nat 6T uUNSs erlöst relaxando debitum. Von der
zeitlichen wird er in Zukunft befreıjen , der letzte
FWFeind , der Tod, vernichtet werden wird“. 27 Jle zeitliche'  o ve_-.  - E Strafe, die die Bekehrten für ihre Sünde schuldıg sınd, wird
ın der Taufe gänzlıch erlassen , dafls VO (z+etauiften Sar

alskeine gefordert wird , und 1n der Bulse vermiıindert.‘‘
der reafus POCNAC 24efternae miıt der Aufhebung der macula
peccatı überhaupt un speziell durch dıe 'T’auftfe ın Wegfall
kommt, sagt hıer nıcht, ist ahber seilne Meinung. W odurch
hat 1U Christus uns VoNn der Sstrafe erlöst ? Kıne direkte

E I

Antwort auftf diese Krage gıebt GT In Bezug auf die
zeitliche Strafe.z , Peccata QUOYUC nostra POCHAaM Car
torum nostrorum dieıtur in COFrPOIFC SUO lıgnum portasse,
quıa pCrX 1pslus QUAam in CTUC® tulıt, Omnıs

in baptısmo penıtus relaxatur, in poenıtentiatemporalıs
mınoratur. Non enım sufficeret 1la qQqUa poenıtentes
ligat Kcclesıa , isı OChristi cooperafur , quı PrOÖ nobis
solvıt. Christi Tod wird ]j1er SZaNZ autf gleiche Linie mıiıt
den Von uUuNS übernehmenden Buflsstrafen gestellt ; wıirkt
mıt denselben ZUSAaHMMECN , natürlich W1e dıese ın Bezug auf

neben dem Straferlals als das zweıte Moment der durch Christusb Ka a B  i a
verdienten nebe Gottes gemeint haben. IMS iragt sıch NUur, ob
iın der Vergebung der Sünden das Moment der effektiven Tilgung
der Sünden mitgedacht hatı Es finden sıch Stellen, In denen dieselbe

Straferlafs bedeuten scheint. S0 E und 1 I In denen
straflose d1m18810 der Sünde nd des Sünders a ls Synonyme auftreten,
letzterer also nit der Vergebung nicht mehr als Straferlafs erhalten
cheınt. Eibenso IL, 16, die Versöhnung mit ott durch die Satis-
faktion Christi mıiıt. der Aussöhnung eines Könıgs nıt seinem rebellıschen
olk durch den ihm gefällıgen Dienst eiNeESs Unschuldigen verglichen
ırd In diesem Zusammenhang ist keıin Raum für mehr als Straf-
erlafs. Dagegen egegnet L, e1iN Satz, der auf en effektiven Sınn
der Vergebung führt hanc beatitudinem nullı arı debere, 1sS1 ıllı Cul  d

ıtu dimissa sunt peccata. Auch Anselm 1so hat das Problem
noch nıcht empfunden, geschweige denn eine Lösung dafür gegeben.



62 GOTTSCHICK,
Gott, un miıindert das erforderliche @Quantum derselben
herab; 1° ist WwWie S1e eıne „Bezahlung“. Daraus ergiebt sıch,
inwiefern er VO  } der ewıgen Strafe befreit auf die
gleiche W eise wıe von der zeitlichen. Ist doch auch In F3
die Formel solviıt QqUaC NO  e rapult in Bezug auf die LOs-
kaufung Von der Sünde, dıe mıt der Aufhebung der culpa
die Aufhebung der ewıgen ZUTF Folge hat, gebraucht.
Dem Tod Christi wird hıer unzweldeutig wiıeder Heilsbe-
deutung zugeschrieben, soforn alg nichtpflichtmälfsiges und
poenales Verdienst satisfaktorischen Wert hat Der über-
geordnete Begriff des Verdienstes un die Analogie der
Satisfaktıon als freiwilliger schmerzlicher Leistung be-
welisen aufs NCUGC , dals das Krtragen unNnserer POCNHNA nıcht
als Unterstellung unter ein Gericht (Aottes gemeınnt ist. Die
Betrachtung des 'Todes Christi qals Märtyrertod für dıie (Ge-
rechtigkeıt, als Gehorsam, als Selbstdemütigung‘, qls ÖOpfer,
als Lösepreıs, als Bezahlung, qls Übernahme un Strafe,
läuft STEeiIs aut das (+leiche hinaus SANZ wıe bei Augustin.
So ist. es unbegründet, N Rıtschl . 57 hier sıch ber
eine beim Lombarden inkongruente Behauptung des Straf-
wertes des Todes Christi wundert. An eınen Strafwert 1n dem
Sınn, welchen Ritschl Augen hat, hat derselbe nıcht C
dacht Instruktiv für das Verhältnis des Lombarden
Abälard ist T: aber der Schlufssatz dieses Abschnitts,
welcher ın solcher Bezahlung Christi x uNnserer Statt den
Krweıs der (rerechtigkeit (+ottes sıeht, 1M Hinblick auf den
ott dıe Siinden der alttestamentlichen (Gerechten in Geduld

Abälard versteht darunter die durch dıegetragen hat

19; A Schlufßs: HKece aperte eXpositum est, quomodo et quid
Christus DEr mortem nobıs merult et impetravit.

BF qul Pro nobis solviıt. nde peccata Justorum, quı uerunt
ante adventum, ın sustentatıone Del fulsse u ad OChristı mortem
dieit Apostolus, a ostens1ionem Justit]ae eIuUs 1n hoc tempore. G: bal

Röm Remissionem 1C0 habıtam, vel praecedentium, 1N-
QUam, delicetorum, uın sustentatıone Der propter patientlam quı non
statım punıt re0os et perdit peccatores, sed diu exspectat ut red_eant per
poenıtentiam et cessent & PECCAatOo ei S1C indulgentiam cConsequantur.

ostensıonem CUuUNl ıtaque a1lt justitiae e1IUS Su42€ ın hoc
tempore scilıcet gratiae, aperte insinuat, qUamhHl jJustitiam prımo intel-
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psychologische Wirkung des Liebeserweises Gottes ın unNns

hervorgebrachte Lnebe oder Gerechtigkeit, der Lombarde
den durch dıe mittels der „Bezahlung“, mitteis des saqatıs-
faktorischen Wertes des 'Todes OChristı gegebenen Krweıs,
dafls ott nıcht ungerecht handelte , WenNnNn den (t+e-
rechten VOL Christus ihre Sünden nıcht straite, eın KErweıis,
der durch die die Strafe aut gerechte Weise ersetzende
Leıistung OChrıistı gelıefert ıst ; denn dafs die vorchristlichen
Hrommen durch den Glauben den kommenden Essias
gerechtfertigt worden sınd, staht ıhm auf Grund der Autori-
tät Augustins fest Kıs ist also vergeltende Gerechtigkeit
Gottes, der nach dem Lombarden durch Christi Tod Genüge
geschieht.

Die subjektive Verwirklichung der Krlösung VON Sünde
und Strate durch das der Sache nach betrachtet satıs-
faktorische Verdienst des Todes Christi bei ott ist dem
Lombarden Krlösung VO  n der doppelten (zewalt des Teufels.
‚Jedoch bleibt er 1.UN W1e Bernhard und andere VOT ıhm der
Überlieferung darın treu , dals C. obwohl durch jene ent-
schiedene Zurückführung der Krlösung VO Teufel autf die
VoNn der Sünde das überflüssig geworden ist , auch beım
Vollzug der objektiven Erlösung noch eıne Beziehung
zwıschen dem Lode Christi und dem Teuftfel hervorhebt. ber
in welchem Sınne nun ? Bedeutungslos IS dafs Gr ıIn der
Stelle AUuSs Aug 150, das anstölsıge Bild Von der Mause-
falle un Lockspeise mıiıteıtiert. Lehnt doch entschieden
ab, dafs em Teufel das Lösegeld des Blutes OChristi gegeben
S@e1 Schon bei Augustin bedeutet J2 jenes Bild nicht mehr,
als dals Unkenntnis VON Christi wahrer Natur den Teufel

exeriıt l. , charıtatem QUaC homiminibus nostrı temporı1s tempor1s
gratiae proprla convenit. Potest et quod dieitur uN sustentatıone Der
ad CONSCQUENS referr1 ad ostensıonem ete. ut S1t videlicet SCNSUS,
Dominum ad hoc sustinulsse vel distulisse in praecedenti LempOorE, ut
manifestaret jJustit1am (QUaNl diximus charıtatem ın hoc
tempore.

IIL  9
2 Christus est hostia et pretium nostrae reconcihatio-

N1s, qu] ın ATa erucıs NOoN diabolo, sed Trinitati obtulit.
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Qazu vermocht hat, OChristus in den für uns heilsamen Tod
7ı bringen. Diese Heilsamkeit beruht aber für Augustin
in der cıtıerten Stelle un ebenso 1n der anderen de trın.
XL Kap 1a —I, diıe der Lombarde 20, 1m Auszug
wiederglebt, q1s0 auch für den Lombarden, der die betreffen-
en Sätze reproduzlert , darauf, dals nach Recht nd Ge-
rechtigkeıt das Unrecht, welches der Teufel Christus -
than, indem 6I den Sündlosen In den Tod brachte, Mnıt der
Kntziehung des Rechtes oder der Macht, die über die
Sünder hat, vergolten wird , soweıt diese Gläubige OChristi
sind. Der Lombarde rseizt hier SOSar das augustinische
merıto durch das deutlichere Justum ast Als Mittelbegriff
schiebt el terner mıt Augustin dıe Vergebung der
Sünden ein SO ist auch für iıhn, Wa dem Tode Christı
Auseinandersetzung mıt dem Teufel ıst, Jediglich eıne der
Tradition Liebe beibehaltene Dublette des (+edankens
deı Aufhebung der gerechten Strafsentenz Gottes durch
eıne genügende Ssatisfaktion. Nur braucht CT, WIıe Augustin
daneben noch den Ausdruck, dals Christus durch seinen
'T’'od den Teufel besiegt habe Das geschieht zunächst in
der Reproduktion der gleichen Stelle un bedeutet dort, 1N-
dem dieser Diex qls eın durch Gerechtigkeit CWONNENEF
Von dem 1n der Auferstehung durch Gewalt SCWONNENEN
unterschieden wird , schlechterdings nıichts anderes als die
Aufhebung der Gewalit des Teufels durch das der Gerechtig-
keit (xottes genügende versöhnende Opfer oder durch die
Satisfaktion Nicht anders ann der andern Stelle
gemeınt haben, ın der C: diesen Ausdruck braucht, 198 x
Factus est CTr ZO 0MO0 mortalis, ut morijendo diabolum VINn-
ceret Das beweist der mıt gegebene Anschlufs p9: 1,

VO  e} der Erlösung Von der Sünde und insofern VO

b 20, justum est ut debitores QUOS tenebat lıberı dımıttantur,
iın credentes sine ullo debito occidıt.

20, rem1iss10 peccatorum per sanguınem Christiı data diabolo
erult. 2 quıl dum ın mortalı cruc1MXus estT, justificatı

per rem1ss1ionem peccatoram eruti potestate diaboll.
&i hominem remiss10 peccatorum PEr sanguinem Christ]

data diabolo erult, ut S1C Justitia yvinceretur diabolus, 10  s potent1a
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Teufel durch OChrıistiı Opfer, Bezahlung, Blutvergielsen ,
gerechte Vergewaltigung seıtens des 'Teufels die ede WAar.:
uch dieser Ausdruck hat a 180 nıcht die Bedeutung, dafs
21n mythologischer est konservıert n Der Lombarde
denkt Adıe Versöhnung und Krlösung in sittlich-rechtlichen
Kategorien.

Von da AUuSsS fällt auch Licht auf das söfort folgende OCitat
der (Glosse ebr. 2, 1 das die iın jenem Satz gegebene
Antwort auf dıe Frage (ur Deus OM0 et mortuus des
näheren ausführt Kis ist dhie vVvon der Tradition dem Lom-
barden dargebotene Parallele Anselms Cur Deus 0o0m0
a['= 1er eine Art Recht des Teufels behauptet wird, will
Cl sich nıcht aneıgnen , wIıe dıe ausdrückliche Ablehnung

KHıs handelt sich ihm ULndieses Gedankens 2 zelgt.
die Erlösung des Menschen, dıe als Krlösung VOon der Sünde
Krlösung Teufel ist, auf dem Wege des Rechtes durch
das Aıttel der freiwiıllıgen (satisfaktorischen) Todesleistung
Christi, gleichviel ob diese qals Opfer un Lösepreis ott
oder als Iragen NsSerer oder als ungerechte Ver-
gewaltigung durch den 'Teufel bezeichnet wırd. Wie Anseilm
wi1| der Lombarde mıt Hilfe dieses (itates zeigen, dafs eın
Mensch diese befreiende Leistung vollbringen muls und NUur

der Gottmensch G1e vollbringen annn ber GE unterscheidet
sich VO  — AÄAnselm darın, dafs er dıe Gottheit des erlösenden
Menschen 1U dazu nötıg iindet, dessen Sündlosigkeit
VAR sichern, nicht selıner Leistung einen den unendlichen
Mifswert der Sünde kompensierenden unendlichen Wert
verleihen.

In ıst 2 bespricht der Lombarde dıe Hrage,
ohb oatt auch auf einem anderen Wege den Menschen hätte
befreien können als auf dem des es Christi, der S} WI1e

.die  STA Dinge Jagen, als Märtyrertod en Z Sat%sfaktion für

1) Nisı nım homo esset quı diabolum yvinceret, NOn Juste, sed VIO-
lenter 0MO0 el tollı videretur , qu1l el sponte subjecıt. Sed S1 EU:

'homo vicit, Jure manıfesto hominem perdidit; el ut homo vincat, NECESSEC

est, ut Deus In sıt, qul homo KEUHN peccatis immunem faclat. S1
enim per homo esset vel angelus ın homine, facıle peccaret,
utramque naturam pCr onstet cecidisse.

Zeiıtsehr. K.-G.
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seine Gheder zureichendes Verdienst Wal, als autf dem W ege
der justitia humlilıtatıs, und beantwortet S1e ın Reproduktion
der Ausführungen Augustins 1ın de trın XL, Kap 1016
mıft Ja Be1 seiner unbeschränkten Macht hätte ott auch
e1n anderer Weg (+ebote gestanden. EKr giebt 1MmM ÄAn-
schluls Hugo eınen solchen Weg W ott als der SOU-

verane  e Gebieter hätte sola ]Juss1on1s virtute den Menschen
AUS der (4ewalt des Teutels befreien können, ohne dafs da-

Ks istdurch der Gerechtigkeit Kıntrag geschehen e
Ja NnUun freilich MLE des Teufels Recht, das 1er ausdrücklich
verneıint wird. W ıe steht 65 mıiıt (Gottes eigener Gerechtig-
keıt, dıe doch neben der Barmherzigkeit 1n allen Wegen
Gottes ZUTL Geltung kommen muls? Indirekt hat der
Lombarde daraut scehon 153, geantwortet, indem einem
Citat Aaus Ambrosıius, in welchem der Tod des Sohnes (+ottes
für 1980 bei der Gröfßse der Sünde alg der einzıge Weg der
Kettung für uns bezeichnet Wäar, die Limitation angefügt
hat Die kKettung habe schon aut anderem Wege geschehen
können, aber durch ein anderes Opfer habe ul der Eın:
Zans 1Ns Himmelreich nıcht eröffnet werden können. Das
311 Wenn einmal Gott, WIEe 1n seıner Strafsentenz
gethan, die Erledigung VONn der Strafe überhaupt die Be-
dingung eınes genügenden Opfers geknüpft, ist. der Öpfer-
tod des (+ottessohnes der einzıge Weg der KRettung SCWESCH ;
aber es War Sache der souveränen Kntscheidung (rottes, ob
C en Opfer forderte, h ob er eiıne Befriedigung seıner
vergeltenden Gerechtigkeit auf dem gewöhnlichen ege er-

langte; enn es ıst. selbstverständlich dıe Meinung, dafs auch
be1 dem W ege der bedingungslosen Vergebung S S
doch das so19 ]Juss10n1s virtute verstehen, da die Ver-

20, 2 Sı Deus qui utrique (sc. hominı et diabolo) praeerat, potentia
hominem liberare vellet, sola juss1on1s virtute homınem potult rectissıime
liberare. 20, Nonne Jure aequ1ssımMo0 vinceretur diabolus, potentia
antum Christus G illo voluisset ? UÜtique. Be1l Augustin
heifßst, Sta vielmehr numquid und fehlt natürlich das Utique.

Quod 1910701 ıta intelliıgendum quası 000 ‚110 modo salvarı Ol PO-
tuerıt per mortem SUamM ; sed qula per alıam hostıam DON PO-
tuit nobıs aperirı regn1 aditus et f‘er1 galus 181 pCI morfem unigenıt1.
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gebung ıst, W a4s A4US der (z+ewalt des Teufels befreit die
ob auch nach un Mafsstäben unbegreifliche Wahrung
der Gerechtigkeit (Aottes vorbehalten FECWESCH a uch

Hu  O das schon ausgesprochen. Über das Wiıe Kr-
wägungen anzustellen , hatte der Lombarde keinen Anlafs,
da sıch dıe Autorıtäten nıcht darüber geäulßsert. Besonders
aNngeEMESSCH aber, sagt er iIm Anschlufls Augustin, Wr

der eingeschlagene Weg denn dieser Liebesbeweis Gottes
ist WwW1e nichts anderes geejgnet, uns VO  n} der Verzweiflung

der Erreichbarkeit der Unsterblichkeit befreıen , und
die Überwindung des "”eufels mıt Recht, STAa mıt Gewalt,
lehrt uns ott hierin nachzuahmen und nıcht, WOZU WITr g..
nejgt sınd, den Teufel, der statt der Gerechtigkeıt dıe (+e-
alt liebt

5*


